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J. N. J.
Goern R VoVJ FKebaoth tro

ſte uns laß leuchten dein yntlitz ſo
geneſen wir! Zmen.

Worbereitung.

Ls der HERR JEſus kurtz vor ſeinem
Leiden in Begleitungſeiner Junger aus
dem Tempel gieng und dieſes Wun
der Gebaude ſich in ſeinem volligen
Glantz præleniurete: wurden dieſe durch
ſolchen Pracht dergeſtalt eingenommenund zur Verwunderung beweget daß ſie auch ihre Ge—

dancken nicht bergen konten ſondern zu dem HErrn

Je ſu traten und ſprachen: Meiſter ſiche welche
Steine und welch ein Bau iſt das? Worauf aber
der HErr antwortete: Siehenu wohl allen dieſen

groſſen Bau? Micht ein ttein wird uber dem
andern bleiben der nict zerbrochen werde Wie

1uwir dieſe Unterredungdes HErrn JEſuund ſeiner Junger
finden Marc XIIl 12

Es war ja freylich der Tempel zu Jeruſalem eine
Zierde von gantz Orient und ein olcher Bau welcher

A durch

22

a

cce



durch ſeinen Glantz Schonheit und Herrlichkeit alle Vol
loleph. ib. cker in Verwunderung ſetzete. loſephus ein Judiſcher

416. de Bello
Iudaico

cap.i4. p.
9lg.

Geſchicht-Schreiber welcher ſelbſt ſolches prachtige Ge
baue mit angeſehen kan nicht Worte genug finden deſ
ſen Schonheit und gantz auſſerordentlichen Pracht aus
zudrucken und meldet unter andern daß ſich derſelbe
von fernen baldals ein Schneeberg bald als lauter Gold
vræſentiret deſſen Glantz man bey hellen Sonnen—
Schein kaum vertragen konnen. So iſt es denn alſo
kein Wunder daß auch die Junger Chriſti ſich ſolchen
prachtigen Anblick dermaſſen einnehmen lieſſen/ daß ſit
in Verwunderung ausrieffen: Meiſter ſiehe welche

Steine und welch ein Bau iſtdas? Allein gleichwie
auch die groſten und prachtigſten Gebaue mit der Zeit
dahin fallen und in ſich ſelbſt begraben werden: alſo kon
te viel weniger dieſer prachtige Tempel zu Jeruſalem lan
gedauren nachdemervorlangſt aus einem Bethhauß

aller Volcker zur Morder-Ezrube worden Matth.
XXl, rz. Ja es war auch nunmehro der Tempel als
ein bloſer Schatten der zukunfftigen Guter nicht
nothig nachdem Chriſtus ſelbſt kommen war in wel

chem wohnet die gautze Fulle der Gottheit leib
hafftig Col. il,g Daher wurde auch unſer Heyland durch
ſolche Verwunderung der. Junger veranlanet von dem
volligen Ruin dieſes prächtigen Tempels zu weiſſagen.
Sieheſt du ſprach er allen diefen groſſen Bau!
Nicht ein Stein wird uber dem andern bleiben
der nicht zerbrochen werde. Undowie eigentlichiſt
ſolche Weiſſagung eingetroffen! Jeruſalem iſt dahin.
Der Temvel welchen man nicht vhne Verwunderungbe

trachten konte iſt ietzt ein Steinhauffen ein Bild der
Eitelkeit aller menſchlichen Dinge ein Greuelder Ver

wu



wuſtung da man nicht einen Fußſtapffen der alten Herr

lichkeit finden kan und dieſe Werwuſtung wird biß
ans Ende triefen. Dan. R, 27.

Jch erinnere mich ſolcher Worte ihr meine An
dachtigen und Geliebten bey dieſer Chriſt- Adelichen
Leich, Begangniß der HochWohlgebohrnen Frau—
en Frauen Fohannen gebohrnen Voſerin des

ſen
HochWohlgebohrnen Herrn Herrn Sarls von
Dießkau auf Dießkau und Lochow Jhro Konigl.
Maj. in Preuſſen hochbeſtallten Geheimenwie auch Re
gierungs-und Conſiſtorial- Raths im Hertzogthum
Magdeburg liebgeweſenen Frau Gemahlin. Verſichert

uns GOtt ſelbſt durch den Apoſtel Paulum daß un
ſere Veiber Vempel des heiligen Veiſtes ſeyn:
i. Cor. VI, i9. ſo konnen wir auch von der ſeeligſten Frau
Geheimen Rathin mit Grund ruhmen daß Siezin ſcho
ner und wohlgeziereter Temyel. EDttes geweſen deren
innerlicher Schmuck auch aunerlich hervorleuchtete. Er—
innern wir uns nun zuruct wie Sie noch vor weniger Zeit
ſriſch und geſund unter uns aus und eingieng und wie man

auch jo gar auſſerlich kein Alter und Abgang der Kraffte
an Jhr wahrnehmen konte: ſohatten wir ja unſern Be
duncken nach wohlUrſach gehabt mit den Jungern auszu

ruffen: Welch ein Bau iſt das? Allein o Unbenan
digkeit lo Eitelkeit!o lingewißheit aller menſchlicher Hoff
nung! Dieſer ſchone Bauiſt dahin und die ſeeligſte Frau
Geheime Rathin welche iederinan als eine Freude Jhres

xtzo hochbetrubten EheGemahls eine Ziede Jhres Hau
ies ja als einen hetrlichen inid wohlgeſchmuckten Tem

bellzhott Ve iſh ſtd Todt Theilesmit ergnugena a ei em erzuworden und lieget dem Leibe nach dort in jener Grufft in

A 2 der



Seie Kerrlichkeit

der Verweſung. Der Hochbetrubte Herr Wittwer ſtel
let uber ſolchen traurigen Verluſt ſeine Klaglieder an
wie Jeremias uber die Verwuſtung des Tempels; der
Herr Sohn nebſt Frauen und Fraulein Tochtern die
Herrn Schwiger-Sohne die Frau Schwieger-Tochler
Enckelund Enckelinnen und alle Hoch-Abdeliche Anver
wandte beklagen einen Verluſt der in dieſer Sterblichkeit
nicht zu erſetzen iſt. Ja es weinen auch die Tannen da
die Cedern gefallen: Es bejammern dieſe Dießkauiſche
und Lochauiſche Gemeinen daß Jhre gnadige Frau da—
hin und dieſe ihre Crone von ihrem Haupte genommen
iſt. Nun wie ſollte in ſolchem ſo ſchmertzlichen Verluſt

Fleiſch und Blüut einigen Troſt finden konnen? Wir wol
len dannenhero in dem Wort des HErrn einen wahrenbe
ſtandigen Troſt ſuchen und aus demſelben lernen wel
che Hoffnung uns brig bleibe wenn dieſer irrdiſche Bau

unſers Leibes abgebrochen und der Verweſung zu Theil
wird. Damit nun dadurch in den Hertzen der hochbetrüb

ten Familie ein wahrer lebendiger Troſt in uns allen
aber eine ſeelige Hoffnung der zukunfftiaen Herrlichteit

gewurcket und befeſtiget werden moge ſor uns GOtt
um Darreichung ſeines guten Geiſtes zu unerer bevorſttfett.
henden Arbeit hertzlich anruffen in vereinigter Andachtel
nes glaubigen Vaterunſey vorhero aber ſingen die Set
le Chtiſtiheilige mich c.

ILAIVOoO2. Gorinth. P, I. 2.

Vtr wiſen aber ſo unſer irrdiſch
e gar dee iutun jutten zerbrochen

wird



des letzten Hauſes. 5

wird daß wir einen Bau haben von
VBott erbauet ein Fauß nicht mit
Fanden gemacht das ewig iſtim Fim

mel. Mnd uber demſelben ſehnen wir
uns auch nachunſerBehauſung die vom

Fimmel iſt und uns verlanget daß
wir damit uberkleidet werden ſo doch
daß wir bekleidet und nicht bloßerfun

den werden.

Singang.

z6 ſoll die Merrlichteit dieſe  Kſau

ſpricht der HErr Zebaoth. Dieſe ſchone

ſes groſſer werden denn des erſten gewe

Verheiſſung von der Herrlichkeit des andern Tempels fin
den wir beym Propheten Hagg. ll. io.

Nachdem GOtt den ernen Tempel zu Jeruſalem
wwelchen Salomon mit der groſten Pracht aufgefuhret
hatte aus gerechten Gericht zerſtoren und das Volck
relbſt gefangen gen Babel hinweg fuhren laſſen: ſo aghach
teer nach Verflieſſung der 70. Jahre wrer Gefungen
ſchafft wiederuni an ſeine Barmhertzigkeit und fuhrete
ticht nur zum Theil die Gefgngenen wieder zuruck gen
Jerufalen wndern erweerte; auch den Geiſt Serubabel
Und den Geiſt Joſua des Hohenn Prieſtets daß ſie den

B zer—
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6 Die Jgerruichkeit
zerſtoreten Tempelnebſt der Stadt wieder aufbaueten.
Allein gleichwie leicht zu erachten daß bey ſo trubſeli—
gen Zeiten da die Jſraeliten als arme Gefangene aus
einem fremden Lande zuruck kamen dieſer andere Tem
pel dem erſten Bau weder an Pracht noch an Reich—
thum gleich kommen konte zumahlda die Lade des Bun
des der Gnaden Stuhl und verſchiedne andere Stü
cke welche den Tempel Salomonis herrlich macheten in

der Zerſtorung verlohren gegangen: (a) alſo warendaru

Eſta
iactura
conque—
runtur. vid
Lightfoot.

ber fromme Hertzen nicht wenigbeſturtzt: Wie denn
meldet daß viel der alten Wrieſter und Srviten
und oberſten Vater die das vorige Kauß geſl
hen hatten uber laut geweinet Eſr. I,n. Die—
ſe betrubten Leute nun welche ſich der Herrlichkeit deser—

12. p. 687.

Tom. il.
Opp.

ſten Tempels mit Schmertzen erinnerten troſtet der
HERR durch den Mund des Propheten Haggai und
verſichert ſie/ es ſolle die Herrlichkeit des letzten Hauſts
groſſer werden denn des erſten geweſen ſey. Nun ſetzt

er zwar hinzu: Senn mein iſt beyde Silber und
Gold woraus die judiſchen Ausleger ſchlieſſen daß
von dem auſſerlichen Pracht die Rede ſeh und der HErr
damit fagen wolle es wurde der andere Tempelauch an
auſſerlicher Schonheit init der Zeit dergeſtalt zunehmen
daß er es dem Tempel Salomonis ſelbſt zuvor thun wer
de. Allein wenn wir den7. und g. Vers dagegen halien
ſo erklaret nch Haggaiſelbſt alſo: Denn ſo ſpricht der

gErr Zebaoth es iſt noch ein kleines dahln!

1daß ich Himmel und Erden das Neerundtio
ne bewegen werde. Ja alle heyden willichb
wegen. Da ſoll denn kominen aller gehden
Troſt. Rnd ich willdiz Haut voll Hertnchlen

machen



machen ſpricht der g Err ZDebaoth. Woraus
denn erhellet daß nicht ſo wohlder auſſerliche Pracht und
Herrlichkeit verheiſſen werde (denn was frage ich darnach

will der! HErr ſagen da doch ohndem Silber und Gold
mein ſind?) als vielmehr die Zukunfft des Meßia. Dar
um ſolte nemlich die Herrlichkeit des letzten Hauies groſ—
ſer ſeyn als des erſten weil zur Zeit deſſelben kommen

ſollte aller Fgeyden Troſt. Darum ſollte die Herrlich
keit des letzten Hauſes groſſer ſeyn als des erſten weil bald

der HErr kommen wolte zu ſeinem Tempel und
der Engel des Bundes des ſie begehreten Mal.
Ul,i. Der Sohn GOttes wolte das letzte Hauß herrlich
machen weiler in angenommener menſchlichen Natur in
demſelben lehren ſolte da er im erſten Tempel ſich nur
in einer dunckeln Wolcke zwiſchen den Cherubinen des
Gnaden-Stuhls offenbahret. Und darum ſagt Haggai;
Esſoll die Kgerrlichkeit des letzten Hauſes groſſer

werden denn des erſten geiweſen iſt ſpricht der
HErr Zebaoth.

Andachtige im HErrn. Wir haben ſchon im Eingang
vernommen daß auch der GlaubigenLeiber Tempeldes H.
Geiſtes ſeyn. Wiewohlſie nun wie jener irrdiſche Tempel
zu Jeruſalem durch den Tod zerſtoret und in einen Aſchen
Hauffen verwandelt werden muſſen; ſo hat doch öOtt vor
hblche zerſtorte Hutte dieſes Leibes eine weit herrlichere

und beſtandigere Behauſung im Hummel verheinen.
Gleichwie es aber damahls denun ztanhigenleT. gantz
fremdund unglaublich vorkam daß das letzte Hauß das

f

erſte an Herrlichkeit ubertreffen ſolte alſo kan auch un

w
er Fleiſch und Blut enn es die Zerſtoörung dieſer irrdi

ſchenLeibes Hutte betrachtet  ſich nicht einbiiden daßau
ſolche Zerſtorung ein ſo herrlicher und immerwahrender

B2 Bau
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8 Sie ggerrlichkeit
Bau im Himmel erfoigen ſolle. Und daher kommts
daß wir wie jene Vater des A. T. weinen und klagen wenn
das Hauß eines ſolchen irrdiſchen Leibes der unſrigenzer
brochen wird. Gleichwie aber dort der OERR jene be
trubte Hertzen durch den Propheten Haggai aufrichten
und verſichern ließ daß die Herrlichkeit des letztern Hau
ſes ſolte groſſer ſeyn als des erſten geweſen war: alſo
verſichert uns auch unſer vorgegebener ſchoner Leichen

Text daß jene verweßliche Behauſung welche denen
Glaubigen im Himmel bereitet iſt dieſe irrdiſche ver
weßliche Hutte unſers Leibes an Herrlichkeit unendlich
weit. ubertrenen werde. Wir wollen dannenhero aus
GOttes Wort ſolche unſere lebendige Hoffnung befeſti
gen und nach dem Maaß der Gnade uber uns in mog

licher Kurtze betrachte

s letzken



heit zur Beruhigungund zumkrafftigen Troſt de h feunn
rer hochbetrubten Leidtragenden gereichen moge innmnui

TTIIEI
J UI

willen. Mmen! ſum Nhriſti unſers hochverdienten Meylandes  h

Fbhandlung. kinnnt rinunJal uul-
nn Ill

j

J

uis denn nun anbetrifft die Herrlichkeit des J J

Jeo  undieſem Leben im Himmel bereitet iſt ſo haben
wir dabeyzu erwagen

J.Wie dieſelbe die irrdiſche Hutte unſers Lei
bes weit ubertreffe.

Denn es ſtellet der Apoſtel in unſerm Text eine ſchone
JVergleichung an zwiſchender irrdiſchen Hutte unſers Lei

ua—

bes welche im Todte zerbrochen wird und oer ewraen

27

himmliſchen Wohnutig in welcher uns dort unſer Hey
land die Stadte bereitet hat und zeiget daß ene von
dieſer ſo weit ubertroffen werde als die Erde von dem

Himmel Die Veranlaſſung zu ſolcher Vergleichung J

llls

1 S

c

HE

 4

4

a

un
Wl J unnannnn

vfinden wir am Ende des vorhergehenden IV. Kapitels mo]òà—
mit welchem unſer Text durch das im GrundTeyt befudliche Wortlein ye denn aufs genaueſte verbunden iſt. ee  lin
euin da hatte Paulus das vjeualtige Leiden der blau J J ninur

J tn hhn
l T

J 1
7

u T

Jue
D

e an ul
den herrlichen Troſt hinzu geſetzet; ZDarum werden corvn,  n
wir nicht mude ſondern vb unſer auſſerlicher n

ĩJ nulenſch verweſet; ſo toird doch der innerhgge

III
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von Tage zu Tage verneuret. Denn unſere Trub
ſal die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine ewi
ge und uber alle Maſe wichtige Koerrlichkeit!
uns die wir nicht ſehen auf das ſichtbare ſondern
auf das unſichtbare. Denn was ſichtbar iſt das
iſt zeitlich: was aber unſichtbar iſt das iſt ewig.
Dieſen herrlichen Troſt will nun Paulus in den Hertzen
der Corinthier noch mehr befeſtigen und damit ſte in.
aller ihrer Trubſal und augenſcheinlicher Todtes-Gefaht
nicht auf das ſiehtbare und Zeitliche ſondern auf dasun
ſichtbare und ewige ſehen mochten ſo ſtellet er eine Ver
gleichung an zwiſchen der verweßlichen Hutte des Lei
bes und der zukunfftigen Behauſung des Himmels und
ſaget alſo: Denn wir wiſſen ſo unſer irrdiſch
Hauß dieſer ggutten zerbrochen wird daß wir
einen Wauhaben von GOtt erbauet ein Hauß
nicht mit Fganden gemaght das ewig iſt ggim
mel. Jn weichen Werten er uns die Herrlichkeit j
nes himmliſchen Hauſes beſchreibet

νν νν  “oreanrrder dieſer Welt halten das ſichtbare por das gewiſfſtt/
als welches ne mit ihren aunerlichen Siunen veareinen/.
und eine Zeitlang auf die lebhafftefte Art einpfinden

und

41



und hingegen haben ſie keine wahre Gewißheit von dem
zukunfftigen weil dazu der Glaube erfordert wird. Denn

dieſer allein iſt eine gewiſſe Zuverſicht des das man Ebr. xi.
hoffet und nicht zweiffelt an dem das man moht
ſiehet. Wieil nun kein ſolcher lebendiger Glaube inih

rem Hertzeniſt ob ſie ſich ſchon deſſelben mit vollen Mun
de ruhmen, ſo konnen ſie auch niemahls von den zukunff
tigen ewigen Gutern eine wahre Verſicherung haben.
Dahero lehret auch die Erfahrung daß ſie ihren Him—
mel bloß auf Erden ſuchen. Wenn ſie nur dieſe kurtze
Lebens-Zeit uber ſtoltziren Schatze fammeln und alle
Tage herrlich und in Freuden leben konnen ſo meinen ſie
fie hatten das Gewiſſe vors Ungewiſſe genommen. Sie
find gleiches Sinnes mit jenem Heyden Cæcilio, wel
cher vor die groſte Thorheit hielt daß die Chriſtenuo wil
lig waren um des ungewiſſen zukunfftigen Lebens nch al
ler gewiſſen Ergotzlichkeiten dieſes Lebens zu begeben.
Aber ſehet/ wie viel ſeeliger ſind die Kinder GOttes
welche von den zukunfftigen Keern dine gewiſſe und un
fehlbare Verſicherung haben durch den Glauben. Sie
haben die Verheiſſung ihres Heylandes/ daß in des jo. w,
him̃liſchen Baters Hauſeviele Wohnungen ſeyn
und daß eben darum der HErr JEſus hingegan
gen daßer ihnen die Stadte bereitete. Sie haben

K2 dasCxciſius ap. Minue. Pelic. cap. XI. p. 2iJ. ſeq. edit. Cronou. Nec
de præientibus eapitis exptritentum, quiim:vosſrritæ pol-

i. Beitationis cails vota degipiant. Quid poſt imeortem impen-
VEdat, mũſeri, dum adliue viuitis, æſtimiatis. Ecce pars ve-

Krum major meſiot, ut dicitis, egetis, atgetis, opere,
fame laboratis:. de Beus patitur, diſſtimulat; non vult Aut non

i:
poteſt opitulari ſuis, ita dut ĩrvalidus auriĩniquus eſt. Tuqui

ſminortaliratem poſthumũſ ſönmias, cum periculo quateris-
quurm febribus ureris, quum dolore laceraris, nondum com

uitionemtuam ſentis?

S



ꝑ die Herrlichkeit
das Zeugniß des H. Geiſtes als ein theures Pfand in
ihrem Hertzen daß dieſe Verheiſſung auch ihnen ange

kom.lix, he immaſſen er Zeugniß giebet ihrem Veiſt daß

i. ſie GOttes Kinder (und folglich auch Erben des e—
wigen Lebens) ſeyn. Ja eslaſt GOtt die Glaubigen

ecxxxyvj noch in dieſem Leben zuweilen von den reichen Gutern

ſeines Kauſes truncken werden und ihnen die
Ebr.vi. Feraffte der zukunfftigen Welt auf das empfind

lichſte ſchmecken. Und eben dieſe Gottl. Verheiſſun
gen dieſes Zeugniß des heiligen Geiſtes und dieſer Vor
ſchmack des ewigen Lebens ſind der dreyfache Grund ih
rer Gewißheit. Dieſer verurſachet daß ſie mit Abraham
durch den Blauben Premdlinge werden und  in

Ebr. xi, Hutten wohnen /und warten aufeine Stadt ſdie ei
nenGrund hat welcherBaumeiſter und Egſopf

fer BWT1 iſt. Vieſer verurſachet daß ſie mit
2. Tim. i, Paulo ſagen konnen: Jeh weiß an welchen ichglau

be und bin gewiß  daß er kan meine Beylagebl
wahren biß an jenen Dag. Denn wwir wiſſen ſo
unſer irrdiſches gauß dirſer gutten zerbrochen
wird daß wir haben einen Bau von GOtt
erbauet ein auß micht mit Fanden gemachtf
das ewig iſt im Himmel. Sogewiß nun die Glau
bigen von der Warheit des letzten himmliſchen Hauſes
überzeuget ſind; ſo wenig konnen ſie auch an deſſen Herr
lichkeit zweiffeln. Und daher beſchreibet der Apoſtel dit
ſes letzte herrliche Hauß auch

2) nach ſeiner Vortrefflichleit. Denn wir
finden in unſerm Teyt einendreyfachen Gegenſatz zwiſchen

unſerin



unſerm ſterblichen Leibe und jener beſtandigen Wohnung
im Himmel. Jenennenneter irrdiſch dieſen himm
liſch: jenen eine Kutte dieſen einen Bau der nicht

mit gganden gemacht iſt: Vonjenembezeugeter
daß er zerbrechlich von dieſer daß ſie eWia ſey. Denn
ſo heiſſen die Worte des Textes: Wir wiſſen aber ſo

unſer irrdiſch Kauß dieſer Hutten zerbrochen
wird daß wir einen Wau haben von GOtter—
bauet ein Hauß nicht mit gganden gemacht
das ewig iſt im Himmel. Jndieſen Worten wird
alſo einander entgegen geſetzt.

Venn die Erde erkennet er vor ſeinen Urſprung die Er—
de aieht ihm ſoinen Untorkalt Anuſ dor Erdon kint or ſei—

ve qoorrrgne Wohnung und das ehte ind gewiſſgte/ ſoer gu er
wartenhat iſt daner iviever zur Erden werde. Eliphas

l.

hat die ſchonſte Beſchreibung dieſes unſerß Hauſes gege

v, V aleimernen djaufern und find auf Erden gegrun
det. Denn gleichwie ein leinernes Hauß aus der Er

den her kommt auf die Erde gegrundet iſt und durch
Erde ausgebeſſert und ausgeflicket wird biß es endlich

J—Erden und Leimen gemacht ſie werden durch irrdiſche

Dinge ernehret und habenihr Weſen aufErden biß daß
ſie wieder zur Srden werden davon ſie gre
nommen ſind wie GOſelbſt alſo redet Genel.

lIIl, i9.



14 Sir Merrlichkeit
III, i9. Sehet ſo iſt unſer Leib ein irrdiſches Hauß. Hin
gegen heiſt es von dem letzten Hauſe das uns nach die
ſemLeben bereitetiſt es ſey im Himmel: So haben wir
einen Bau von GOtt erbauet ein Hauß nicht mit Han

cxed onel. den gemacht das ewig iſt im Himmel. Durch den
ané räe Nimmel verſtehet der Apoſtel den Orth ohne Ende da
æen KSgtt ſelbſt wohnet in einem Licht da niemand
. Tim. V, zukommen kan: Den Ort da Chriſtus nach ſeiner

is. Himmelfahrt ſich geſetzet zur Rechten GOttes. Denn
j.xvn, er will daß wo er iſt auch die bey ihm ſeyn die

*ithm der Bater geben hat auf daßſie ſeine Herr
lichkeit ſehen die ihm der Vater gegeben hat.
O herrliches Hauß das ſeinen Grund im Himmel hat!
O unbeſchreibliche Schonheit die wir auf Erden nicht
ergrunden konnen! Wir horen zwar eines und das an

dere in GOTTES Wort nemlich daß im Himmel
Gerechtigkeit wohne 2. Petr. Ill, 1z. daß daſelbſt ſey
Frreude die Fulle und liebliches Weſen zu GOl
tes Rechten immer und ewiglich pſalm. XVI, m.
und was dergleichen liebliche Beichreibungen mehr ſeyn
mogen dahin auch inſonderheit das 21. Capitel der Or
fenvahrung Johannis gehoren mag. So leget auch
GOWd je bißweilen ſeinen glaubigen Kindern in dieſer
Welt gleichſam einen Abriß von dieiem himml. Hauß vor
die Augen wenn er ſie einen Vorſchmack von der ewi
gen Herrlichkeit empfinden laſſet. Allein gleichwie dit
Konigin aus dem Reich Arabia als ſie zu dem Konl
ge Salomon kam und deſſen prachtiges Hauß ſahe
mit Verwunderung ausbrach: Esiſt wahr was ich
in meinem Landegehoret habe  von deinem Wie
ſen und von deiner Weißheit und ich habe es

nicht



ν ννο  vr hnnuijuhten codibmno—nis Jẽſu Chriſti bekennen muſſen daß uns hier nicht tzif an
BG

Iii

die Helffte davon aeſaaet ſen NMun 9
—rtirinnrn deo eipoſtelb allvers als daß jo großder Unterſcheid iſt zwiſchen Himmelund Erden zwiſchen

derWohnungGOttes und den leimern Hauſern der Men
ſchen ſo groß ſey auch der Unterſcheid zwiſchen dem irr—

diſchen Hauß unſers Leibes und dem Hauſe das ewig J
iſt in Himmel? Und dahin gehet auch die andere Verglei J
chung,/ da der Apoſteleinander entgegenſetzet.

b) Eine Ffutte und einen beſtandigen Bau
don GOTd erbauet der nicht mit Handen gemacht iſt.
Go unſer irrdiſches Kgauß dieſer Hutte zerbro
djen wird ſo haben wir einen Bau von GOtt

erbauet der nicht mit Handen gemacht iſt. Es 5ſiehet damit der Apoſtel zuruck in die Zeiten Altes Teſta- J

I

Iu

ments. Denn da finden wir gleichſam einen doppelten
pberiodum der Judiſchen Kirche. Solange Jſraelin der

Wuſten herum wallete und noch keinen feſten Fuß im Lan 7u
de Canaan geſetzet hatte wie auch einige Zeit hernach 7
derrichteten ſie ihren Gottesdienſt in der Hutte des
Stiffts welche aus Teppichen, Bretern und Seulen
dergeſtalt

von einander genommen und auf der Reiſe fortgefuhret 4

D2 wer J lug

J



16 Zoie Merrlichkeit

werden konte. Als avber nachaehends unter der geſeg—

neten Regirung des Konigs Salomon das Reich Ju
da und Jſrael in der ſchonſten Bluthe ſtund: wurde an
ſtatt ſolcher zerbrechlichen Hutte ein beſtandiger Bau
nemlich der Tempel zu Jeruſalem aufgefuhret in wel

Fchem nachgehends auch die Hutte des Stiffts ſelbſt ver—
wahret wurde. Nun dieſe beyden Wohnungen GOttes
vergleicht der Apoſtel mit denen verſchiednen Behauſun
gen der Glaubigen und nennet den zerbrechlichen Leib

welchen ſie allhier umtragen, eine Hutte jene letzte
himmliſche Wohnung aber einen Bau von Dtt
erbauet der nicht mit Kanden gemafft iſt.
Und was kan wohl einander ahnlicher ſeyn als jene Hut—
te und der menſchliche Leib? Jene Hutte des Zeugniſſes
hatte zwar auch ihre Herrlichkeit. Denn daß ichande—
rer Stucke nicht gedencke welche Ebr. X, 2. ſeqq. aus-
fuhrlich erzehlet werden ſo offenbahrete ſich darinnen
die Herrlichkeit GOttes auf den Cherubinen des Gna
denſtuhls und der HErr redete daſelbſt mit Moſe und
den Kindern AIſrael. Nichts deſto weniger ſahe man
der Hutte aunerlich ſolche Herrlichkeit nicht an. Sit
war von auſſen bekleidet m vren von Ziegenhaaren
rothlichen Widder- und DachsFellen welches ohn

e

Zweiffel dieſer heiligen Wohnung ein gar ſchlechtes An
ſehen gegeben. Nun wosiſt der Leib der Glaubigenan
ders als eine ſolche unanſehnliche Hutte? Ob ſchon der
ſelbe ein Tempel EDOttes iſt und GOttes Geiſt in ih
me wohnet: ſo ſiehkt man doch ſolches auſſerlich ihnen

nicht an. Sie tragen ſolchen Schatziin irrdiſchen
Gefaſſen 2. Cor. IV.7. Sie nnd geſtorben undAa

ihr Geben iſt verborgen mit Ehriſto in GOtt
Col. IIl,3 Ja es iſt zwiſchen dem Leibe der Glaubigen



des letzten Hauſes. 17
undder Gottloſen dem auſſerl. Anſehen nach kein Unter—
ſcheid. Die Stiffts-Hutte wallete von einem Orte
zum andern ſie wurde offt von einander genommen
eingepacket und weiter gebracht/ und dabey hatten die
Jſraeliten immer zu kampffen biß endlich dieſe Woh
nung nach dieſer langwierigen Wallfahrth in dem Tem
pel ihre Ruhe fand. Alſo iſt es auch mit dem Leibeder
Glaubigen beſchaffen. Gleichwie ſie ſelbſt in dieſer Welt
Fremde und Pilgrime ſind alſo tragen ſie denn auch ih

ren Leib von einem Ort zumandern oder wiees der A

poſtel giebet: Weil ſie im Seibe wohnen ſo wal
len ſie dem MiENRN 2. Cor. V, 6. biß ſie dieſe
ihre Hutte ablegen und endlich ihre Ruhe in dem Him
mel finden. Unddieſe himmliſche Wohnung vergleichet
nun der Apoſtel dem Tempel und nennet ihn rinen Bau

von GOtt erbauet der nicht mit gunden ge7
macht iſt. Es iſt dieſes ſonſt eine RedensArt wel- iuſer
che in der heiligen Schrifft alsdenn gebrauchet wwird/
wenn etwan angedeutet werden ſoll/ daß etwas nicht
von Menſchen ſondern von OOtt ſelbſt auf eine über
ſchwengliche Art und Weiſe zubereitet worden. Alſo
heiſt es von Chriſto/ er werde den Vempel ſeines
Leibes abbrechen laſſen und in dreyen Tagen einen

andern hauen der nicht mit Handen gemacht iſt.
Marc. XIV, 58. Womit ohnſtreitig angedeutet wird
daß GoOtt ſelbſt ſeinen Sohn von den Todten erwecken
werde. Jngleichen wenn Paulus von der inwendigen
Beſchneidung des Hertzens redet ſo nennet er ſie eine
Beſchneidung ohne Hunde/ Col. ll, u. anzuzeigen
daß dieſe Veranderung des Hertzens eine GnadenWur
ckung GOttes des heiligen Geiſtes ſey. So nennet
auch der Apoſtel in eben ſolchem Abſehen den Ort der

E Herrlich
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18 die Herrlichkeit
Herrlichkeit da ſich Chriſtus zur Rechten GOttes geſttzt

das Heilige das nicht mit Handen gemacht iſt
Hebr. R, 24. Nun was nicht Menſchen/ ſondern GOt—
tes Hande zubereitet das muß ja herrlich und beſtan
dig ſeyn. Und dahero muß auch dieſe himmliſche Be—
hauſung allen Pracht jenes irrdiſchen Tempels ſo weit
ubertreffen als GOttes Allmachts--Hande die ohn
machtigen Hande der Menſchen ubertreffen. Woh—
nete dort in jenem Tempel die Herrlichkeit GOttes im
Allerheiligſten: ſo iſt hieer GOttes Thron ſelbſt. Hore—
te man dort ein ſtetes Lob-Gethone welches die Prie—
ſter Leviten und Sanger Tag und Nacht vor GOTT
anſtimmeten: ſo iſt im Himmel das unaufhorliche Lob
Gethone der Engel und Auserwehlten. Waren in je—
nem Tempel viele Zimmer und Cammern ſo wohlin al
len Vorhofen als im Tempelſelbſt: ſo ſind auch in jenem

joxw,rz. vimmliſchen Bau nemlich in des himmliſchen
Baters Mauſe viele Wohnungen. Gab jener
Tempel einen unvergleichlichen Glantz von ſich: wit
viel ſchoner wird der Himmel ſeyn da lauter Licht oh
ne Finſterniß lauter Freude ohne Trübſal lauter See
ligkeit ohne Wechſel uud Veranderung zu finden? Da
werdenwir ja mit Wahrhen ausruffen konnen:

O geruſalem du ichont
H wie herrlich glantzeſt du

Adcch wie lieblich Lob Gethone
Hort man da in ſanffter Ruh

O der ſchonen Freud und Wonne
Jetzo gehet auf die Sonne

Jetzo gehet an der Tag
Der kein Ende nehmen mag.

Solte nunſolcherhim̃liſche Bau dieſer irrdiſchen Hutte un
ſersLeibes nicht weit vorzuziehen ſeyn? Soltenwir nicht

da



des letzten Hauſes. 19
dadurch uberreuget werden daßdie Herrlichkeit des letzten
Hauſes groſſer ſeyn werde als dieſer irrdiſchen Hutte?
Und dieſes bekrafftiget auch der Apoſtel durch die dritte
Vergleichung da er

c) eine zerbrechliche Mutte und ein eiges:un
Hauß einander entgegen ſetzet. Von unſerm Leibe ſa-n

get er daß er durch den zeitlichen Tod zerbrochenoder
von einander genommen werde wie man nemlich eine
Hutte von einander nimmt: Von der himmliſchen Woh—

nung aber daß ſie ewig ſey. Wir wiſſen aber ſo
unſer irrdiſch Hauß dieſer Hutten zerbrochen wird
daß wir haben einen Bau von GOtt erbauet
ein Hauß nicht mit Randen gemacht das e—
wig iſt im Kimmel. Daserſte nemlich daß unſer
keib zerbrechlich ſey bezeuget die Erfahrung; Dasletzte

aber daß wit ein ewiges Hauß im Himmelhaben faſ—
ſet der Glaube aus der Verheiſſung GOttes Aus die
ſer wiſſen wir daß dieſes Hauß gücht nur an ſich ewig
ſeh denn es wird nimmer untergehen: wndern daß auch
die Glaubigen darinnen eine ewige Wohnung finden
werden. Daher unſer Heyland auch ſolches letzte Hauß
venn tine bleihende Stadte nennet Jon. XIV, 2. So
groß nun der der Unterſcheid iſt zwiſchen der langen grau
en unendlichen Ewigkeit und zwiſchen den 5o. bo. biß
sdo. Jahren die wir hier in dieſer Pilgrimſchafft zubrin

gen und welche dahingehen wie ein Veſchwatz
Pſalm. XC, 9. ſo viel groſſer iſt auch die Herrlichkeit des
letzten himmliſchen Hauſes gegen dieſe unſere irrdiſche
Hutte.

Wir faſſen nun billig aus dieſer Herrlichkeit des an
dern Hauſes einen beſtandigen Troſt gegen die Furcht
des Todtes. Denn wie ſolten die Glaubigen vor dem

E2 Tod

44
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20 Sie Kerrlichkeit
Tod erſchrecken/ da ſie wiſſen wenn das irrdiſche

Hauß dieſer Kutten zerbrochen wird daß ſie ha
ben einen Bau von Btt erbauet ein Kauß
nicht mit Handen gemacht das ewig iſt im Him
mel. Ein ieder iſt ja mit dem Tauſch eines Hauſts
wohl zu frieden/ wenn er dadurch ſeinen Zuſtand nur in
etwas verbeſſern kan: wie ſolten wir uns denn bey unſerm
Abſterben den Wechſel reuenlaſſen da wir an ſtatt einer
Hutte einen Bau an ſtatt einer zerbrechlichen Wohnung
ein ewiges Hauß an ſtatt der irrdiſchen Herberge den
Himmel beziehen ſollen? Der fromme Martyrer und
geiſtreicheLehrer Cyprianus fuhret dieſen herrlichen Troſt
ſehr wohl aus da erſeine Zuhorer alſo anredet: «Mein
eſage mir wenn in deinem Hauſe die Wande wanckend
wurden das Dach zitterte und das gantze Hauß dro

hete den plotzlichen Einfall wurdeſt du nicht in aller
«Geſchwindigkeit ausziehen? Und wenn du zur See wa
«ereſt und es droheten dir Sturm und Winde einen un
eefehlbaren Schiffbruch: wurdent du nicht in aller Eil
vin den Hafen einlauffen? Nun ſiehe die Welt wancket
«und fallt dahin: Warum danckeſt du nicht GOtt mit
«Freuden daß du durch einen ruhzeitigen Todt dem
«Einfall und Schiffbruch entriſſen wirſt? O meint
Bruder ihr ſollet billich ſtets bedencken daß ihr der
eiWelt entſaget habet und nur als Gaſte und Fremdlin
«ge in dieſer Welt herum wallet. D laſſet uns den Tag

mit Freuden annehmen welcher einen ieden unter uns

zu ſeiner Behauſung bringet und aus dieſem vergang
«lichen in das Paradiß verſetzet., Nun welch ein

ſeeliger

Cyprian. de mortahit. p. iis. edit. Dxon. Si n habitaculo
tuo parietes vetuſtate nutarent, tecta deſuper tremerent,
domus jam fatigata, jam laſſa ædifioiis ſenecture labentibus,
ruiuam proximam minarentur, nonne omni celeritate migra:



ſeeliger Tauſch iſt das Meine Liebſten? Solten wir uns

noch vor dem Todte furchten? Solten wir nicht vielmehr

mit Paulo wunſchen auſſer dem Veibe zuwallen 2. Cör. v,
und daheim zu ſeyn bey dem FßErren? Aller-.
dings: Eben dieſes iſt es was wir nach Anleitung un
ſers Textes ferner zu betrachten haben indem wir nun
bey der bißher beſchriebenen Herrlichkeit des letzten Hau
ſes auch erwagen muſſen

JII. Wie dadurch bey den Glaubigen ein
hertzliches Verlangen erwecket werde.

S

S

TTT—S

Denn davon heiſt es in unſerm Text: Und uber dem
ſelben ſehnen wir uns auch nach unſerer Behau—
ſung die vom Himmel iſt und uns verlanget
daß wir damit uberkleidet werden. Es machet
der Apoſtel ahnfangs eine ſchonrBerlnupffung mit dem

vorhergehenden indem er ſaget; Und uber demſelben
ſehnen wir uns. Uber demſelben was vorher von der erſten r

zerbrechlichen Hutte und der Herrlichkeit des letzten Hauſes
erinnert worden ſehnen wir uns. Um dieſer Vortrefflich
keit willen der himmliſchen Behauſung von welcher wir

F eineres Si te navigante turbida procelioſa tempeſtas fluoti-
bus vi venti excitatis, pronunciaret. futura naufragias nonne
portum velociter peteres? Mundus eeee nutat labitur,
ruinam ſui non jam ſenectute rerum, ſed hne teſtatur, tu
non Deo gratias agis, non tibi gratularis, quod exitu matu-
riore ſubtractus, ruinis, naufragiis, plagis imminentibus
exuaris? Conſiderandum eſt, fratres dilecliſſimi, identi-
dem cogitandum, renunciaſſe vos mundo, tanquam ho-
ſpites peregrinos hic interim degere. Anllectamur diem,
qui adſignat ſingulos domicilio ſuo, qui nos iſthinc ereptos

laqueis ſecularibus exutos paradiſo reſtituit. &c.
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eine ſo feſte und unbewegliche Gewißheit haben entſte
het bey uns ein ſo ſehnliches Verlangen. Denn es iſt
dieſes unſer Natur gemaß daß eine Sehnſucht und Ver
langen bey uns entſtehe wenn wir das Elend unſers
gegenwartigen Zuſtandes empfinden und uns dabehauf

etwas beſſers Hoffnung machen konnen. Wie konten
die Jſraeliten umhin ſich nach dem Gelobten Lande zu
ſehnen da ſie nun ſo viele Jahre in der Wuſten in Hi
tze und Kalte und andern unzahligen Ungemach herum
gewallet und hingegen Moſes ihnen das Gelobte Land

Deut. i, auf das herrlichſte vor Augen mahlete als ein Vand

s.iar. da Milch und Honig innen flieſſe das Berge
und Auen habe die der Regen vom Kimmel

trancke auf welches der Me RR acht habe
und die Augen des HErrn immerdar darauf ſe
hen von nfang des Fahrs biß zum Snde?
Gleichwie alſo dadurch ohn Zweiffel bey den wallenden
Jſraeliten ein innigliches Sehnen erwecktawurde in ei
nem ſo ſchonen Lande dereinſt zur langſt gewunſchten Ru
he zu kommen: alſo kan es denn auch nicht fehlen es
muſſen die Glaubigen ein ſtetes Verlangen nach derletz
ten himinliſchen Behauſung empfinden da ſie iwiſſen

ſo ihr irrdiſches Gauß dieſer Hutten zerhro
chen wird daßſie einen Bau haben von GOtt
erbauet din Hauß nicht mit ganden gemahht

das ewig iſt im Himmel. Esbeſchreibet aber der
Alpoſtel ſolches Verlangen deutlicher indem er uns

zeiget:

Hdeſſen



1) deſſen Beſchaffenheit

2) deſſen Endzweck

z) die Bedingung unter welcher ſie die
Erfullung ſolches Verlangens hoffen
konnen.

1) Zie Beſchaffenheit ſolches Verlangens deu aule
tet er an durch zwey merckwurdige Worte: wir ſehnen nα

Tiguns und uns verlanget. Welche beyde Redens—
Arten zwar im Teutſchen faſt einerley Bedeutung ha
ben: nach dem Grund-Teyxt aber lautet es etwas anders:
Jndem uns ſo hertzlich verlanget mit der Be

hauſung die vom Himmel iſt uberkleidet zu
werden ſo ſeuffjen wir darnach. Es gehet alſo
das Verlangen vorher und wirn daburch verſtanden

eine ſolche Begierde nach einent abibeſenden Gute da

man Tag und Nacht wunſchet deſſelben theilhafftig zu
werden. Allſo iſt ein ſolches Verlangen bey Fremden
und Reiſenden nach ihrem Vaterlande. Wie hertzlich
verlangte nicht Jacob nach ſeiner langen Pilgrimſchafft
R Meſopotamien wiederum heim zuziehen in ſein

Waterland und zu ſeiner Ereundſchafft? Gen.
XxXxI, 3. ſqq. Wurde David durch die Gewalt ſeiner

nk

Feinde genothiget auſer ſeinem Vaterlande im Elende

herum zu wallen: welch ein Verlangen entſtund nicht
bey demſelben? Wie ſehnlich rieff er aus: Wie lieb egim.

vVlich ſind deine Wohnungen Err ZSebaoth txxi
2.3. 11.meine geele verlanget und ſehnet ſich nach den

F2 Vor—
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24 Sie Gerruichkeit
Vorhofen des HErrn: Mein Veih und ggeele
freuet ſich in dem lebendigen GOTT. GBenn
ein Jag in deinen Vorhofen iſt beſſer denn ſonſt
tauſend. Feh will lieber der Thur huten in
meines BVTT ES Gghauß. Denn lange
wohnen in der Bottloſen Hutte. Konte nun Ja—
cob in Labans Hauſe keine Ruhe finden biß er zur Hut
ten ſeines Vaters Jſaac zuruck kehrete. Verlangte und
ſehnte ſich Davids Seele in den Hutten der Gottloſen
nach den Wohnungen des HErrn in Judaa: wicvid
mehr haben die Glaubigen Urſach indem irrdiſchen Hau
ſe der Hüutte ihres Leibes ein Verlangen zu tragen nach
der himmliſchen Behauſung? Und aus ſolchem Verlan
gen entſtehet denn nun auch das raue, das gehnen

und Seuffzen davon unſer Tert ſagt. Aend uber
demſelben ſehen wir uns. Denn gleichwie etwan
die Kinder Jfrael in Eghpten uber ihre Anaſt ieuffeten
und ſich nach ihrer Erloſung ſehneten: alſo ſehnen ſich
auch die Glaubigen nach ihrer himmliſchen Behaufung

den Tod wunſchen: (denn ein folches Verlangen nau/
dem Tode iſt ſundlich ob ſchon auch rechtſchaffene Her
tzen bißweilen im Stande der Anfechtung zu ſolcher Un
gedult hingeriſſen werden:) ſonderndieſes Verlangenund

Seuffzen entſtehet aus der Erkanntniß der zukunfftigen
Herrlichkeit aus Betrachtung der himmliſchen Behau
ſung aus hertzlicher Liebe zu Chriſto ihrem Heyland. Und
alsdenn iſt es ein gewiſſes Kennzeichen eines rechtſchaf
fenen und nach GOtt geſinneten Hertzens. Ein ſolchts

chSehnen und Seuffzen fand ſich bey Elia da er ſyrteg
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œs amuon—Es iſt genug ſo ninm nun  SRR meine eg. x
eele ich bin nicht beſſer denn meine Bater.“

Alſo ſeuffzete und ſchnteſich auch Paulus daer ausrieff.
Ich habe Vuſt abzuſcheiden und ben Chriſto zu enn. 1..
ſeyn. Ja auf dieſe Weiſe ſeuffzet die gantze Kircht als

die geliebte Braut Chriſtr En komm ge RRang
SeGu!

2) Wornaqh ſeuffzen ſie aber? Kurtz zu ſagen  uie-
nach der Hertlichkeit des letzten Hauſes: Ahber dem 3
ſehnen wir uns nach unſerer Behauſung die nr.
vom gimmel iſt und uns verlanget daß wir
damit uberkleidet werden. Eben das was er in

dem vorhergehenden genennet hatte einen Bau von
GOTCd erbauet ein Hauß nicht mit Handen gemacht
das ewig iſt im Himmel das nennet er ietzt die Behau
ſung die vom Himmel iſt und

urchden Stand der Seeligkeit injenent —Seeo

ſet
lichkeit Freude und Vergnugen ſo derſelbe in ſich faf

Darnach gehet alſo das Verlangen Sehnen undSeuffzender Glaubigen und zwar begehren ſie damit
uberkleidet zu werden. Das Wort uberkleiden
wird ſonſt gebrauchet von riner ſolchen Bekleidung da
man die bißherigen Kleider nicht erſt ableget ſondern
nur andere daruber ziehet wie etwan ein Mantel oder
ReiſeKleid uber das andere Gewand gezogen wird.
Was nun der Apoſtel durch ſolches Uherklewen verſte
h e erklaret er uns ſelbſt in dem folgenden aten Verß
Dieweil wir in der Hutten ſind ſehnen wir uns/
und ſind beſchwehret ſintemahlwir wolten lir
ber nichtentkleidet ſondern uberkleidet werden/

G auf
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26 die Herrlichkeit
auf daß das eterbliche wurde verſchlungen von
dem Seben. Gleichwie alſo entkleidet werden ſo viel
heiſt als die Hutte des Leibes durch den zeitlichen Tod

conl. B. ablegen alſo heiſſet uberkeidetwerden die himmliſche

h.
Hunn. ad Wohnung ohne zeitlichen Todt erlangen wie etwan

p. zu Enoch und Elias ohne Todt alſo uberkleidet und in den
T.v.Opp Stand derSeeligkeit aufggenommen

jenigen ſo der jungſte Tag dereinſt ergreiffen wird /nicht erſt

werden ſterben ſondern verwandelt und mit einem verklar

ten Leibe uberkleidet werden i. Cor. XV, zi. Dannnenhe

ma tht  4

»Vor uUuith illlſo unſer eih diefer irrdiſchen gutte zerbrochen

wird daß wir haben einen Bau von GOrT
erbauet ein gnauß nicht mit Handen gemadht
das ewig iſt im Himmel. und alſo wird der Glau

bigen
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ii

bigen Verlangen und Sehnen vollig geſattiget und
fullet ob es ſchon nicht auf die Art und Weiſe geſchie
het welche wir nach unſer Schwachheit vor die beſte
hielten. Allein es ſetzet der Apoſtel

3) die Bedingung hinzu unter welcher wir die a na ee
ſe Erfullung ſolches Verlangens hoffen konnen: hb
doch daß wir bekleidet und nicht bloß erfunden vereuee,
werden. Denn gleichwie in das allerheiligſte des Tem

pels zu Jeruſalem der Hoheprieſter nicht anders einge
hen durffte als in ſeiner volligen prieſterlichen Kleidung
ſo daß der Eingang nicht hatte geſchehen mogen wenn qug
auch nur ein eintziges Stuck ſeiner Kleidung gefehlet: ibi She-
alſo kan auch der Eingang in das letzte himmliſche Hauß rineham c.

7. ſect.anders nicht geſchehen als unter der Bedingung ſo zunt. Hiſt.
wir mit dem Hohenprieſterlichen Schmuck der Gerech- urim
tigkeit JEſu Chriſti bekleidet ſind. Denn Chriſtus mit gng
ſeinem Verdienſt und Gerechtigkeit iſt das ſchonſte wei uecell. in
ſe Kleid welches unſere SundenBloſe bedecket uns lonuif. l.t.

Ê

ö
tur GOtt wohlgefallig machet und fur der Hitze des

ottlichen Zorns als eine Decke beſchirmet davon er
felber ſpricht Apoc. IIl, i. Jch rathe dir daß du
weiſe geleider von mir kauffeſt daß du dichan
thuſt und nicht offenbahr werde die Schande
deiner Bloſe. Daferne nun iemand von ſolchen Klei.
dern des Heils bloß erfunden wird er ergreifft nicht im
Glauben Chriſtum und ſeine Gerechtiakeit  ſtehet ihm
auch der Eingang in. die himmliſche Behaumng eben ſo

e

a

wenig offen als das Konigliche Hochzeit/Hauß dem
jenigen der kein hochzeitliches leid anhatte. vn.xxn,
Und eben daherietzet Paulus die Bedingung hinzu. So .i2.
doch daß wir bekleidet und nicht bloß erfunden werden.

G2 Alſo



28 Shie Kerrlichkeit
NAllſo haben wir denn nun in moglichſter Kurtze be—
trachtet die Herrlichkeit des letzten Hauſes da

voerr prrrr oor esterferit rJon. w, ſchen ſind geſinnet wie Jonas welcher ob er wohl in eb
ſcqu. ner ſchlechten zerbrechlichen Hutte wohnete ſich dennoch

um eines ſchattigen Kurbis willen dergeſtalt in dieſelbt
verliebte daß er gern gantz Ninive davor hatte hingeae
ben. Und doch war es eine elende Hutte. Sein Kur
bis muſte verwelcken da er auch nur von einem Wurm
geſtochen wurde: und da war alle ſein Vergnugen dahin.
Was Jona ſeine grune und ſchattlge Hutte war: das
iſt denen WeltKindern die zerbrechliche ggutte ih
res Veibes und die Hoffart die Guter und Wol
luſte dieſes Lebens ſind der verwelckliche Kurbis um
welches willen ſie ſich dergeſtalt in ihre eiende Hutte ver

lieben
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lieben daß ſie auch wohl GOtt ſeinen Himmel davor
laſſen ſolten. Allein wie kan uns doch das Vergnugen
geben was in einem Augenblick verwelcken muß? Wie
kan uns unſere Hutte von der himmliſchen Behauſung
zuruck halten da wir aus der Erfahrung wiſſen daß ſie
in einem Augenblick zerbrochen wird? Solten wir nun
nicht vielmehr den beſtandigen Bau ſuchen dervon GOtt
erbauet iſt das Hauß nicht mit Handen gemacht das
ewig iſt im Himmel? Allein die wenigſten wiſſen etwas
von dieſem Bau weilſie nur auf das zeitliche ſehen und
vor ihrer Welt-Liebe ihre Gedancken nicht in die Hohe
ſchwingen konnen. Es haben die Alten das ſchone Lehr

Gedicht daß einsmahls ein Einfaltiger zu einem Geo- Georg Al
grapho gekommen und von ihm begehret daß er ihm brechtvom

die gantze Erd-Kugel in einem kurtzen Begriff vorſtel- ewigen Le.
len mochte. Dieſer habe ihm ſeinem Begehren nach?
auf einer ziemlich groſſen LandCharten alle Theile der
Welt alle Landichafften Konigreiche und Furſten
thumer vor Augen geleget woruber ſich der Zuſchauer
nicht wenig verwundert. Balddarauf aber ſey er zu
einem Altronorno kommen und habe auf gleiche Wei
ſe den Himmel zu ſehen verlanget. Dieſer habeithm eine
kleine Sphæram armillarem vorgeſtellt und darauf alle
Lirckul und Puneten in der mitten aber die Erd-Ku
gel gezeiget. Weil nun dieſe letzte gantz klein ausſahe
da hingegen der Geographus die Erde auf einer ſo groſ
ſen LandCharte vorgeſtellet verwunderte ſich der ein
faltige Zuſchauer erhielt aber den Beſcheid: Jener ſeh
ein Geographus, dieſer aber ein Aſtronomus, Ulid ein

ieder mache das ieine groß. So iſtxs ſyeylich in der
That. Der Teuffel macht den Menſchen das irrdiſche

und ihre Herrlichleit. Der Glaube aber der ſich

H in

recht groß und zeiget ihnen alle Reiche der Welt vnth. w.
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in die Hohe ſchwinget in den Himmel erkennet daß al
les irrdiſche gegen den Himmel nur wie eine zerbrechli

che Gutte gegen einen groſſen beſtandigen Bau
ja wie ein Punct gegen einen weiten Zirckel zurechnen
ſey. Ach ſo laſſet uns denn dieſem betruglichen Geo—
grapho kein Gehor geben ſondern fleißig betrachten
daß wir einen weit herrlichern Bau haben von GOTT
erbauet ein Hauß nicht mit Handen geniacht das e
wig iſt im Himmel. Nach demſelben laſt uns ſehnen

khil Ill.r nd verlangen nach unſerer Behauſung. Vaſſet uns

vergeſſen was dahinten iſt und uns ſtrecken zu
dem das dafornen iſt und nachjagen dem vor—
geſteckten Siel nach dem Foleinod welches da
turhalt die himmliſche Beruffung GOttes in
Ehriſto JE SlU. Jnſonderheit laſſet uns bey Zei
ten darnach trachten daß wir bekleidet und nicht bloß er
funden werden dahin richtet euer Gebeth Tichten
und Trachten. Daß ihr mit. Chriſto im Glauben verei
niget und mit feiner Gerechtigreit bekleidet werden mo
get: ſo bleibet der Troſt arwiß auch in der Todtes
Stunde daß die Herrlichkeit des letzten Hauſes gro
ner ſehn werde denn des ertten war. Denn wir wi
ſen ſo unfer irrdiſcher Leib dieſer Hutte zerbro
chenwird daß wir habeneinen Wauvon GOtt
erbauet ein Mauß nicht mit Handen gemacht
das ewig iſt im Himmel.

Und
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Und zudieſer Herrlichkeit iſt denn allbereit der Seelen
nach gelanget unſere Wohlſeeligſte Fr. Geheimde Rathin

welche uns dieſe Jhrem Hochadlichen Hauſe zwar be
trubte doch vor Sie hochſtſeelige Gelegenheit zureden ge
geben hat. Wir haben Grund von Derſelbenzu ruhmen
daß Sie in der Hoffnung nach dieſer himmliſchen Behau—
ſung feſt gegrundet geweſen. Schreibet der Apoſtel denen

Glaubigen eine Gewißheit zu: ſo war ſolches unſerer
wohlſeeligſten Frau Geheimden Rathin vornehmſte
Bemuhung daß Sie auch zu ſolcher Gewißheit gelangen
mochte daß Sie mit Paulo und andern ſagen konnte
Wir wiſſen ſo unſer irrdiſches Hauß dieſer Hut v

te zerbrochen wird daß wir einen Bau haben

von GOTderbauet ein Hauß nicht mit Han
den gemacht das ewig iſt im ggimmel. Aus
ſolchem Abſehen lieſſe Sie das Wort des HERRN Jh
re vornehmſte Beluſtigung ſeyn wie Siedenn nicht nur
offentlich andern Zuhorern un Erxempei ver vindacht ge
geben ſondern auch zu Haunr diejenigen Stunden wel
the etwa die Welt in allerley Eitelkeit ubringet auf
dieſe heilige Meditation verwendet alſo daß ich Sie nie
mahls anders als eine rechtſchaffene Liebhaberin des
Gottlichen Wortes gekannt und Jhr ſolches Zeugniß
mit Frendigkeit beylegen kan. Hieraus erkannte Sie nun
nicht nur den uberſchwenglichen Vorzugder himmliſchen
Behauſung vor dieſer irrdiſchen Hutte ſondern Sieiahe
ſich auch dadurchie mehr und mehrerwecket; nach ſolcher
him̃liſchen Wohnungſich zu ſehnen und zuperlangen. Die
ſes bezeuget gnugſam Jhr wohlgefuhrtes keben und Wan

M

del gegen GOtt Jhrengeliebteſten EheHerrn und  ghren
Nachſten. So daß Jhr hinterbliebener hochbetrubterEhe
Herr Jhr das Zeugniß auch in der Grufft giebet daß er

H 2 an
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an Jhr eine Chriſtliche treue Ehegattin gehabt welche
ihn in Freud und Leid aufrichtig geliebet GOTT von
Hertzen geſuchet die ihnen von GOCd geſchenckete

wertheſten Kinder in der Furcht des OERRN erzo
gen und ihnen ein Exempel der Tugend und Gottſee—
zigkeit geweſen. Es zeugen ſo viele Arme und Elende von
Jhrer Gutthatigkeit. Jawir alle die wir Siegekannt
muſſen ihr wohl nachruhmen daß ſie nicht irrdiſch ge
ſinnet geweſen oder in dem Pracht und Wolluſten dieſes
Lebens ſich vertieffet jondern daß ſie ihren Wandel im
Himmel gefuhret. Jhr vornehmſter Ruhm aber wel
cher doch enduch auf GOCd ſelbſt zuruck fället iſt
und bleibet dieſer daß ſie in der Ordnung der Buſfe und
des Glaubens mit der Gerechtigkeit JEſu Chriſti be
kleidet und nicht bloß erfunden worden. Denn es hat
te GOttes Geiſt ein ſo groſſes Maaß des Glaubens
in Jhrgewurcket daß Sie Chriſtum mit ſeinem gantzen
Verdienſt zu ergreiffen und Jhr aufs feſteſte zu zueig
nen wuſte. Abſonderlich ſahe man in Jhrem letzten Kampfl
wie dieſer ihr Glaube ein Sieg worden der die Welt u
berwunden indem Jhr aues gleichſam anſtanck auſſer
JEſum. Man erfuhr wie Sie Chriſtum feſt hielt
und ihn als eine rechte Jſtaclitin nicht ehe laſſen wolte
bis er ſie ſeegnete. Ja man ſahe an Jhrem Exempel
was die rechte GlaubensFreudigkeit ſey immaſſen auch
Ihre Seele im Todte getroſtwar. Alles dieſes wat tine
Frucht ihres Glaubens durch welchen Chriſtus woh
nete in ihrem Hertzen und des Zeugniſſes des heiligen
Geiſtes wie auch der krafftigen Einſpruche des Abba liebel
Vater durch welche Sie der Kindſchafft GOttes bis an
Jhr Ende undletzten Abdruck verſichert wurde. Daſie
nun alſo ſowohl bekleidet und nicht blos erfunden wor

den ſo haben wir denn auch die verficherte Hoffnung
daß nachdem das itrdiſche Hauß Jhrer LeibesHutte

durch
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durch allerley leibl. Zufalle Kranckheiten und Schwach
heiten und endlich durch einen ſanfften und ſeeligen Todt

zerbrochen worden ſie indie beſtundige herrliche und
ewige Behauſung des Himmels eingegangen wo—
ſelbſt fie mit Wolluſt getrancket wird als mit einem
Strohm.

O ſeelige Hoffnung! Wie konnten wir einen kraff
tigern Troſt finden gegen ſolchen ſonſt hochwichtigen
Verluſt als dieſen? Der Hochbetrubte Herr Gehei
me Rath verlieret wohlbey dieſem Fall das meiſte: er be
klaget eine liebreiche Pflegerin in ſeinem Alter eine ge

treue Gehulffin auf die ſich ſein Hertz verlaſſen konte
und derer treuen Beyſtandes er noch ſehr bedurfftig iſt:
er verlieret die Luſt ſeiner Augen mit welcher er nun
faſt 40. Jahr welches eine beſondere Gnade von GOtt
iſt eine hochſt zufriedene Ehe gefuhret ſo daß er ſich
ſchon mit der ſeeligen Frau Gemahlin bereoer um Preiß

des HErrn ein Jubileum gamicum veym eichluß des
aoten Jahres zu feyten ünd nebſtKindund Kindes-Kin
dern den HErrn zu preiſen. Aber ach! dieſes Jubilate
ſcheinet nun in ein ejulate, in Klage und Wehe verwandelt

zu ſeyn. Doch nein der hochbetrubte HerrGeheimde Rath
iſt in ſeiner Seele anugſam uberzeuget wie dieſe irrdi
ſche zerbrechliche Hutte nicht werth ſeh daß ein glaubi—

ges Kind GOttes um deroſelben Verluſt ſich betruben
konte. Jchweiß daß er wahrhafftig unter diejenigen
gehore welche wiſſen daß an ſtatt dieſer irrdiſchen Hutte
uns ein Bau von GOtt bereitet ſey ein Hauß nicht mit
Handen gemacht das ewig iſt im Himmel. Jch kenne
ihn nicht anders alsdaß er mit allen ſo des Geiſtes Erſt
linge empfangen haben ſich ſehne nach ſolcher Behan
ſung damit bekleidet zu werden. Wie konte er nun daruber

J be
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betrubt ſeyn da er ſeine hochgeliebte Gemahlin in ſolcher
Seeligkeit weiß da ſieihr ewiges JubelFeſt halt nach
welchem er ſo hertzlich ſich ſehnet und verlanget ja da
er ſeine Frau Gemahlin wieder zu finden weiß? Der
Hochbetrubte Herr Sohn Frau und Fraulein Tochter
vermiſſen eine kluge, liebreiche ſorgfaltige Mutter
eine treue Rathgeberin fleißige Beterin c. und dieſes
beuget ihr Hertz. Aber gleiches Troſtes haben der
hochbetrubte Herr Sohn Frauenund Fraulein Tochter
Herrn Schwieger-Sohne und Frau Schwieger
Tochter und alle Hoch-Adliche Anverwandte ſich
bey dieſem Trauer-Fall zu erfreuen. Denn ob ſie ſchon
der hertzlichen Liebe einer liebreichen Frau Mutter und
Schwieger-Mutter und lieben Hohen Anverwand
tin vor ihre eigene Perſonen entrathen muſſen ſo wird
doch ihre Liebe gegen die Wohl- ſeelige Frau Geheimde
Rathin auch nach ihrem Tod viel zu groß ſeyn als daß
ſie Jhr dieſen ſeeligen Wechſel mißgonnen und Jhre See
ligkeit beneiden ſolten. Wir wollen alſo nicht weinen da
ſie in unauswrechlicher Freude vor dem Stuhl des Lam
mes ſtehet vndern nach dem Exempeldes Hochbetrubten
HerrnWittwers GOtt loben ja den HErrn uniernGOtt
wollen wir preiſen welcher der ſeeligſten Frau Geheimden
Rathin an ſtatt einer zerbrechlichen Hutte eine ewigt
herrliche und beſtandige Behauſung im Himmel ange
wieſen.

Ê 2

S

2

—2

S

Shre und Danck und Sob und Wreiß ſey
dir alſo du dreyeiniger VWTT fur deine un
ausſprechliche Kerrlichkeit dazu du uns beruf
feſt und diewohlſeelige rau Ezeheimde Rathin
allbereit eingefuhret haſt. Vefeſtige in uns al

len
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Gebens-Lauff. 5
Die zweyte Aelter-Mutter Frau Engel von

Schhierſtadt aus dem Hauſe Kochſtadt.

Der erſte OberAelter-Vater vom Vater Herr
Hanß Loſer auf Pretſch der Chur Sachſen Erb
Marſchall und Perpetuus Commiſ d unſ

marius er niverntat Wittenberg wie auch HoffRichter daſelbſt.

Die erſte OberAelter-Mutter Frtau Jgnes
von Bunanu.

Der dritte Ober-Aelter-Vater Herr Kilde
brand von Einſiedel, auf Gnandſtein.

Die dritte Ober-Aelter-Mutter Frau Sibylla
von Ende aus dem Hauſe Kayn.

Der zweyte OberAelterVater Herr Abraham
von Einſiedel auf Syra Lobſchitz und Hopffgarten.

Die zwehte OberAelterMutter Frau Anna
von Konritz aus dem. Oaule Lobſchütz

Der vierte VberVAelter-Vater Herr Innocentius
von Starſchiedel Churfl. Sachſ. LrandRath und
OberSteuerEinnehmer auf Borna und Molbis.

Die vierdte Ober-Aelter-Mutter Frau Klaria
von Gchleinitz aus dem Hauſe Schleinitz.

Der erſte OberAelter-Vater von Mutter wegen

Herr Weorg von Korbilz, auf Meuſegaſt Spor Jwitz und Meuſelwitz.
DieerſteOber AelterMutter eine von Watzdorff

aus dem Hauſe Dorffel.Der dritte OberAelterVater Herr KRanbß
von Jomitſch auf Domitſch.

B Die



6 Vhriſt-Wolicher
Die dritte Ober-Aelter-Mutter Frau Lidumi

la von Kahres aus dem Hauſe Kraupen.
Der zweyte AelterVater Herr Leopold von Ar

nimb auf Brandenſtein und Tretzel Furſtl. Magde

burg. Rath.
Die zweyte OberAelterMutter Frau Ahrſula

von Vattorff aus dem Hauſe Dorneburgk.
Der vierdte OberAelter-Vater Herr Chriſtoph

von Schierſtadt auf Kochſtatt.
Die vierdte OberAelterMutter eine von Bree

dau aus dem Hauſe KrummenAus welcher warhantigen Verzeichniß gnugſam

5
erhellet daß die ſeeligſte rau Geheimde Rathin aus
den anſehnlichſten Geſchlechtern dieſer und angrantzender

Lande hergeſtammet und als ihre Ahnenzehlen konnen

Won vaterlicher Seite:

1. Nie Voſer. S. Wie von Einſiedel.
2. Die von Bunan. 6. Die von Konritz.
z. Die von Einſiedel. 7. Giie vonStarſchedel.
4. Die von Ende. Z8g. Die von kgchleinitz.

Jon mutterlicher aber:
1. Zie von orbitz. Sievon Arnimb.
2. Die von Watzdorff. 6. Die von Lattorff.
z. Die von Domitſch. 7. Die vonẽſchierſtadt.

4. Sie von Kahres. 8. Die von Bredau.
Gleich

J
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4

Herkommen der Seeligſten Frau Geheimden Rathin we
nig ja gar nichts wurde genutzet haben daferne Sie
Sich keiner hohern nemlich der Gottlichen Geburth
und des darauf gegrundeten allerhochſten Adels zuruh
men gehabt hatte: alſo haben Dero obgedachten ge
liebteſten Eltern ſolches Jhre vornehmſte Sorge ſeyn
laſſen damit Sie ſo fort nach Jhrer leiblichen Geburth
der geiſtlichen Wiedergeburth durch die heilige Tauffe
theilhafftig werden mochte wobey denn Deroſelben der

Rahme Fohannabeygeleget worden. Auch haben die
ſelben von Jhrer zarten Kindheit an Sie dem groſſen
GOtt zu Ehren in allem Chriſtlichenund einem Adlichen
Fraulein anſtandigen Weſen zu erziehen ſich hochſtens

angelegen ſeyn laſſen. Ob nun wohl ſolche lobliche Sorg
falt einiger maſſen unterbrochen wurde da es dem lie—

ben GOtt gefiel den 2. April. 1663. Jhre Frau Mut

ſo

ter bey Jhrer noch zarten Kindheit hinweg zu nehmen:
hat doch deſſen Vorſehung durch Frauen Margare—

then Sibyllen von Einſiedel aüs dem Hauſe Syra mit
velcher ſich der Herr Vater nach zuruck gelegten Trau
erJahre anderweit verehlichte ſolchen Verluſt in Gna
den wiederum erſetzet; immaſſen dieſe Jhre Frau Stieff—
Mutter nebſt dem Herrn Vater die angefangene
Chriſtliche Erziehung jorgfaltig fortgeſetzet und die ſee
lige Arau Geheimde Rathin zuforderſt in der Erkannt
niß GOTTEs und ſeines Willens ungeheuchelter
Gttesfurcht auch andern Chriſt-Adlichen Tugenden
hiernechſt aber auch in allen einem Frauenzimmer Jhres
Standes nothigen Wiſſenſchafften und Qualitaten un
terrichten laſſen darinnen Sie auch durch Gottliche
Gnade von Zeit zu Zeit wohl zugenommen.

Nachdem aber auch Jhr ſeeliger Herr Vater den
20. Aprilis i670. nach Gottlichen Willen dieſes Zeitliche

B 2 ge
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geſeegnet und Sie mithin zur Vater-und Mutterlo
ſen Wayſe worden: hat Sie Jhren Aufenthalt bey Jh
rer alteſten Frau Schweſter Frauen Annen Marga—
rethen gebohrnen Loſerin Herrn Heinrichs von Dieß
kau auf Knauthayn Frau Gemahlin geſuchet woſelbſt
Sie Sich aber nicht uber zwey Jahr aufhalten konnen
immaſſen es Annoi672. GOTdgefallen auch dieſe Jh
re geliebte Frau Schweſter aus dieſer Welt abzufordern.
Hierdurch ſahe ſich nun die ſeeligſte Frau Geheime Ra
the genothiget abermahl zu mutiren und daher be
gab Sie Sich zu Jhrem Curatori. dem Weyland wohl
gebohrnen Herrn Herrn Otten von Dießkau auf Klein
Zſchocher Churfurſtl. Sachſiſchen Cammer-Herrn
und des Churturſtl. Sachſiſ. OberHoff Gerichts in
Leipzig Vice- Sber— Hoff-Richtern bey welchem Sie
auch ſich etliche Jahre nach einander aufgehalten. Ohn
Zweiffel hatten ſo viele betrubte Falle der ſerligſten Frau
Geheimden Rathin Hertz nicht wenig gebeuget und
hatte Sie wohl ſchwerlich damahls ſich eingebildet daß
eben dieſe an ſich ſchmertzliche Veranderungen die wun
derbahren Wege waren durch welche der HErr alles
herrlich hinaus fuhren wolte. Allein gleichwie derglei—
chen Creutz da Sie immer eines irrdichen Troſtes nach
dem andern beraubetwurde Jhr Hertz um ſo viel mehr
ermunterte Jhr Vertrauen allein auf GOTTzuietzen:
alſo lehrete auchbald die Erfahrung daß dieſe Hoffnung
nicht zu ſchanden werden laſſe. Eben das Hauß ihres
Herrn Curatoris war es da GOTJT derein Vater der
Wayſen iſt Sie wohl zu verſorgen wuſte. Denn abb
der nunmehro hochbetrubte Herr Wittwer Jhres Herrn
Curatoris Bruder damahls von ſeinen Reiſen aus
fremden Landen zuruck kam und die Adlichen Guter
annehmen muſte wobey er ſich denn zu Fortſetzung der
Wirthſchafft einer getreuen Gehüulffin benothiget ſahe:

fugte
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fügte es die Gottliche Vorſehung daß er mit der See
ligſten Frau Geheimden Rathin bekannt wurde gegen
welche auch GOttes Hand ſein Hertz alſo lenckete daß
er in Anſehen Jhres frommen Chriſtlichen und ſittſa
men Wandels guten Verſtandes und anderer ruhm
lichen Qualitaten nach vorhergegangener hertzlichen
Anruffung GOttes Jhr und Jhren Freunden und An—
gehorigen ſeine aufrichtige Intention eroffnete und bald
darauf eine erfreuliche Reſolution erhielt. Wie denn
auch ſolche wohlgetroffene Ehe den i2. Octobris 1675.
auf dem Hochadlichen Hauſe Knauthayn durch prie—
ſterliche Copulation in gehoriger Ordnung vouzogen

wurde. Mit dieiem Jhrem geliebten Ehe-Herrn nun
hat die Seeligſte Frau Geheimde Rathin durch GOttes
ſonderbahre Gnade bey nahe 40. Jahr in einer vergnug
ten und friedlichen Ehe gelebet; Wie denn Deroſelben
billich nachzuruhmen in daß Sie Sich mit ungemeinerA—

Treue und beſtandigenLiebeund Sorgfalt ſonderlich auch

in allen zugeſtoſſenen LeibesSchwachheiten dieſes Jh
tes von GOCd geſchenckten wertheſten Sher Gatten
Pflege und Wartuna anbefohlen ſeyn laſſen und Jhm
alle Schmertzen und Verdrußlichkeiten durch Jhr Chriſt
liches und vernunfftiges Umgangniß verſuſſet daher
auch derſelbe Jhren unverhofften Abſchied um ſo viel
ſchimertzlicher empfindet.

Fur Es hat auch der trene GOT ſolche in ſeiner
cht angefangene und aefuhrte Ehe nicht ungenee

gnet gelaſſen indem die Seeligſte Frau Geheimde Ra
thin awolffmal eine froliche KinderMutter worden
und Jhren wertheſten EheHerren mit drey Sonnen
und neun Tochtern erweuet davon aber nevenals Chri

n

ſtina Rophia Datharina Sliſabeth ganb
c Ehri
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Gophia Weißler Eharlotte
bohrne Tochter in die ſeelige Ewigkeit

n; Funffe aber als der eintzige Herr
r Frauen und Fraulein Tochtern zu des
Troſt und innigen Freude annoch am Le

entlich Herr Carlvon Sießkau
eußiſcher hochbeſtallter Land-Rath im

Maddeburg welcher durch gluckliche Ver
r wohlgebohrnen Frauen Frauen Ma—

gebohrnen von Bieſenroth ausdem
ben beyderſeits Hochadliche Eltern
2) Rrau Fohanna euſanna

ohrnen Rerrn Zaniel Ludolffen
ulenburg auch Koniglichen Preußi
ths im Hertzogthum Magdeburg auf
d Bodendorff ErbHerren Frau Ge

Frau Margaretha Mibylla/ des
Herrn Herrn Kanß Veorgenvon
ch Furſtlichen Braunſchweigitchen Lu
riſten zu guß auf Alsleven Pießdorſf
au Gemahlin/ 4) Srau Sleonorai
gen und Wohlgebohrnen Herrn Ru
n von Alvensleben Koniglichen
egierungsRaths auch Domherren zu
au Gemahlin und endlich Frau
t Ehriſtiana welchez. allerſeits Ger
Zießkau Jhrer Seeligſten und lieb

Mutter anietzo die letzte kindliche Pflicht
eiſen Es hatalſo unſere Secligſte grau
in unter andern Gluckſelgkeiten aüch

J dieſe
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dieſe erlebet daß Sie nicht nur den groſten Theil Jh
rer wertheſten Kinder in guten EhrenStand und wohl
verſorget geſehen ſondern auch von denen Frauen Toch
tern ein und zwantzig Kindes-Kinder zehlen konnen: und
folglich auch durch ihr Exempel die Gottliche Verheiſ—
ſung beſtatiget worden daß der Frommen Geſchlecht
geſeegnet ſeh.

Jhr Leben und Wandel betreffend ſo hat man
zwar keines weges das Abſehen die Seelige Frau Ge
heimde Rathin als vollkommen zu ruhmen immaſſen
Sie nach Jhrer demuthigen Erkanntniß ſich ſelbſt nie
mahls davor gehalten daß Sie ſolche Vollkommenheit
ergriffen doch kan man derſelben mit Wahrheit nach
ruhmen daß Sie dem vorgeſteckten Ziel dem Kleinod
welches da vorhalt die himmliſche Beruffung GOttes
in Chriſto JESU ernſtlich nachgejaget. Sie furch
tete GOTT von Hertzen und ncchte denſelben nicht
nur vor Jhre eigene Perſon fruh und ſpat wndern un
terließ auch niemals ſo wohl die von  vrrio Jhr an
vertrauten wertheſten Kinder als auch Ihr gantzes
Hauß zur fleißigen Anhorung und Betrachtung des
Gottlichen Worts wit auch zum lieben Gebet und an
dern Ubungen der Gottſeeligkeit anzuhalten. So wiſ—
ſen ſauch gantze Gemeinen unter welchen Sie ein und

ausgegangen wie Sie andern als ein herrliches Exem
bel der Andacht und Gottſeeligkeit vorgeleuchtet. Ge
gen Jhren EheHerrn erwieß Sie ſich als eine liebreiche/
kreue und ſorgfaltige Ehegattin gegen Jhres gleichen
war Sie dienſtfertig und rreundlich/ gegen Jhie Unter
thanen gnadig aegen Jhr Geſinde vernunfftig und
gutig gegen Hauß-Arme barmhertzig gegen
Krancke und Preßhaffte mitleidig in Jhrem Haußwe

C 2 ſen



—S2 Vhriſt-Aduicher
ſen und Kinderzucht ſorgfaltig: daß Sie alſo nicht nur
niemanden mit Willen zuwieder gelebet ſondern auch
bey aller Gelegenheit da einthatiger Beweiß des Chri
ſtenthums von Jhr erfodert worden ſich tren und willig
erfinden laſſen.

Gleichwie aber der treue GOtt die ſeeligſte FrauGe
heimde Rathin vor vielen tauſend andern mit beſon
dern Wohlthaten uberſchuttet und in den Seilen ſeiner
Liebe gehenlaſſen; alſo hat er auch nicht vergeſſen Sie in
dieſe und jene harte Prufung einzufuhren und Jhren
Glauben auch durch Creutz und Trubſal zu lautern.
Denn auſſer dem daß Sie als eine treue EheGemah
lin an den Schmertzen mit welchen GOCT Jhren ge
liebteſten Ehe-Herrn von deſſen jungen Jahren an heim
geſuchet dengroſten Theilnahm io hat Sie ſelbſt nicht
nur zu verſchiedenen malen gefahrliche Kranckheitenaus
geſtanden ſondern auch den groſten Theil Jhrer lieb
ſten Kinder und zwar einige derſelben in Hoffnungs
voller Bluthe ihrer Jahre durch den zeitlichen Tod muſ
ſen verwelcken ſehen. So war es auch keine gerinae
Prufung als Sie einsmahls auf einer Rein bey Nacht
in groſſe Waſſers-Gefahr gerieth immaſſen OSie da
mals von dem Strom allbertirn eriſſen worden ſodaß nur ein Schritt zwiſchen Jhr nd dem Todte war:

pervryvberlein wit alle dieſe Zuůchtigungen von dem himmliſchen
Vater herkamen: alſo wuſte Sie auch durch deſſen Gna

No nio A  ſo c
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Was letzlich Deroſelben Kranckheit und darauf er—
folgten ſeeligen Abſchied aus dieſer Welt anbelanget: ſo
hatte Jhr zwar der gutige Schopffer ſonſt eine dauer—
haffte Natur und geſunde Leibes Conſtitution verlie
hen: allein da auch der ſtarckſte und vigeureuſeſte Leib
eine irrdiſche und zerbrechliche Hutte iſt: ſo konnte es
wohl nicht fehlen daß nicht mit zunehmenden Jahren
ſich allerley Schwachheiten mit einfinden ſollen. Ab
ſonderlich hat Sie etliche Jahre her uber ſtarcke innerli—
che Hitze und hefftigen Durſt geklaget wobey auch off—
ters auſſerlich ſich einige lnllammationes mercken laſſen
von welchen Sie aber vermittelſt Gottlichen Seegens
von Zeit zu Zeit wieder befreyet worden. Weil Sie
aber zu folchen Entzundungen ſehr geneigt geweſen: ſo
hat Sie den 23. May wiederum eine hefftige lnflam-
wmation bekommen. Und ob ſchon von denen Herrn
Mecieis nichts was zur Geneſung dienſam ſeyn moch
te verabſaumet und Jhr die allerkrafftigſtten Medi-
camenta ſo wohl innerlich als auſſerlich adhibiret wor
den: ſo hat dennoch der groſſe GOTT dißmahl den—
ſelben den erwunſchten effect nicht mittheilen wollen.
Vielmehr hat die lnflammation ie mehr und mehr uber—
hand und hingegen die Lebens-Kraffte abgenommen
alſo daß man Dero inſtehendes Ende nicht undeutlich
vorher geſehen.

Wie nun bey geſunden Tagen der ſteligſten Frau
Geheimden Rathin Hertz und Sinn nach dem einigen
nothwendigen gerichtet geweſen: alſo ließ Sie auch abſon
derlich in dieſer Jhrer letzten Kranckheit Jhre vornehmſte
Sorge ſeyn die letzten Stunden Jhres Lebens zu einer

J

eeligen TodtesBereitung anzuwenden. Als ich D. Hei-

neccius, am Tage nach dem Himmelfarths-Feſt bey mei

D nem
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nndaß auch die Zeit Jhres Abſchieds vorhanden ſeh und
Sie demſelben bald folgen wurde. Nachdem ich nun
ſolche erſte Unterredung continuiret Jhr unterſchied

ne Ermunterungs- und Troſt-Sprüche vorgehalten
und dieſelbe mit einem hertzlichen Gebet verſiegelt; ſchied
ich dißmal von Jhr fand mich aber Mittags wieder
bey Jhr ein. Es bezeugte bey meinem Eintritt die ſee—
ligſte Frau Geheimde Rathin daß Sie einen mercklichen
Abgang aller Jhrer Kraffte ſpurete und eroffnete daben
Jhre hertzliche Bekümmerniß fur Jhren zu Magdeburg
abweſenden EheHerrn indem Sie beſorgte es mochte
derſelbe daferne er Nachricht von Jhrem Zuſtand
bekommen ſolte aus alteration in eine ſchwehre Maladie

verfallen. Wiewol nun alle Anweſende dazu riethen
daß Sie erlauben mochte dem Herrn Geheimden Rath

von Jhrem Zuſtand beyh Zeiten Nachricht zu ertheilen;
ſo wolte Sie Sich doch dazu keines weges reſolviren
dahero ich auch nothig erachtete Sie votr dirſesmal
von ſolcher Jhr ſo empfindlichen Materie abzubringen

te.
und zu thun was der Sache Nothwendigkeit erforder

Jnſonderheit fuhrete ich Sie auf Jhren Tauff—Bund und hielt Jhr vor eines theils wie der dreyeini

ge GOTT. Sie in der heiligen Tauffe zu ſeinem Kinde
angenommen und Jhr Vergebung der Sunden Leben und Seeligkeit geſchencket andern theils aber was
Gie der Heiligen Dreyfaltigkeit dabey verſprochen und
zugeſaget. Jn der application wurde eine Prufung.an
geſtellet nach den heiligen zehen Gebothen wobeh die

nrau Geheimde Rathin Jhr gantzes Leben durchgieng
und nebſt hertzlicher Bereuung alles deſſen worinnen
Sie Jhrem TauffBunde zuwieder gehandelt mit
groſſer Bewegung ſorach; Ach diejenigen Stunden
allein ſind es der ich mich erfreue dariunen ich GOtt

De ge
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geſuchet ihm gedienet und mich aus ſeinem Wort er
vauet habe die andern ſind alle veriohren. O daßich
mich doch in meinem Leben noch treuer und eiffriger im
Dienſte GOttes und der Danckbarkeit gegen denſelben
erwieſen hatt! GOTCdT hat es ja in meinem Leben
(hier floſſen hauffige Thranen ſo vaterlich und treu—
lich mit mir gemeinet er hat mich in den Seilen ſeiner
Liebe gehen laſſen und mich nicht verlaſſen wenn mich
alles u verlaſſen ſchien. O daß ich auch ihm mit Hettz
und Mund und allen meinen Krafften ware danckbar
worden! Die Thranen lieſſen Jhr kaum zu, weiter zu
reden daher ſtellete Jhr vor Sie erkenne eben daraus
daß GOTCdD ſeiner ſeits die bey der Tauffe Jhr getha
ne Zuſage treulich gehalten und auch der MenſchenUn-
treu ſeine Treue nicht aufhebe. Daher Sie feſtiglich
glauben ſolle er werde auch ietzt in Geiſt-und Leiblichen
Jhr nicht mehr auflegen als Sie konne ertragen ſon
dern ſich Jhrer Seele hertzlich annehmen daß ſie nicht
verderbe. Dabey berieff ich mich auf den Eidſchwut
GOTTEs  da er bey ſich ſelbſt geſchworen daß er
nicht wolle den Todt des Sunders: ich hielt Jhr vor
das theure Verdienſt Jhres Heylandes und die dar
auf gegrundete Verheiſſungen daß alle die an Jhn
glauven nicht ſolten verlohren werden ſondern das erbi
ge Leben haben vermahnete Sie darauf zurgantzlichen.
Uberlaſſung Jhres Hertzens an GOTT,/ zum volligen
Vertrauen auf die Gnade und Warheit Jhres Heylan
des zur Beſtandigkeit im bevorſtehenden Kampff und
aum hertzlichen Gebet und kobe GOTTEs hfur alle
Gute und Treue die er Jhr in Jhrem gantzen Leben be
wieſen mit der Ermunterung daß obwol unſer
Danck und Preiß den wir GOTT zu erweiſen ſchul
dig ſind in dieſem Leben unvollkommen und mit vieler

Schwach
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 „òννννν— iioſſorir tre tiri ſocy feay gqguSich fordern da ich dann Jhre Schwachheit um ein
groſſes vermehret fand. Sie eroffneten mir ſo fort vhr
Verlangen das Heilige Abendmahl des HERRN in
dieſer Welt das letzte mahl zu genieſſen und erfuchten
Miaſ... ê

Verripgelu viiltajent teraerer  vegere  ÊHaußß unterredeten ſich zu dem Ende init Dero eintzi
gengeliebteſten Herrn Sohne von allen was Sienoch
zu beſtellen nothig fanden und bezeugten dabeh ein
vertzlicken Marlonaen  Akvan lioliſion Eho Norſrnuerk

—ô Dorratijeri/ rrnett aiertt et  νÊν νr νrννeinmal in dieſer Skerbnenrelt eu whrn. Doen erunben
Sin Sich auch in dieſem Stuck/ ibie irallen vein helli

2
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wallen dort fur GOTT wieder ſehen und mit ihm
zugleich GOTT ſchauen und ewig preiſſen wurden.
Hiermit hatten nun die Seeligſten Fr. GeheimdeRathin
Sich aller irrdiſchen Angelegenheiten gantzlich entledi
get Sie redeten von der Zeit an von nichts als himm
liſchen Dingen und begehreten daß man beſtandig mit
Gebet und troſtlichen Zuſpruch anhalten ſolte.

Des Sonntags nach geendeten FruhGottes
Dienſt lieſſen Sie mich abermal zu ſich ruffen und weil

ich denn befand daß Jhre Schwachneitie mehr und meht
zunahm erinnerte ich Sie daß Sie Sich Tages vor
her vorgenommen des Leibes und Blutes Jhres liebſten
Heylandes zu genieſſen. Sie bezeugten darauf nochmals

dthannn eennneet
te aus: Mich hat hertzlich verlanget mit meinem JEſu
das Abendmahl zu eſſen. Doch wunſchte ich wenn es
GOttes Wille ware vorher die Freude zuhaben meinen
Herrn bey mir zuſehen und ihm nicht nur vor alle deſſen
kiebe und Treue den letzten Danck abzuſtatten ſondern
zuch noch zu guter letzt wie ich im Leben u thun gewohnt
geweſen um Verzeihungzubitten. Weil aber der Ab
gang der Kraffte allzu. mercklich war fand ich no
thig ſolche aus hertzlicher Liehe herflieſſende Gedan
cken Jhr. vor dieſesmal auszureden und nach
meinei Gewiſſen zu rathen daß Gie lieber keine
Zeit verſaumen mochten Jhren guten Vorſatz ins Werck
zu richten. Worauf Sie antworteten: Nun in GOt
tes Nahmen und nachdem Sie mir anbefohlen Jhren
Herrn in Jhrem Nahmen tauſend Danck zu ſagen fur
alle Liebe und Treue welche Sie auch fur GOttruhmen
wurde und denſelben Jhrer biß in den Tod beſtandiaen
Liebe zu verſichern thaten Sie eine hertzliche Danckſa

gung
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gung gegen GOTCJ vor alle Jhr erzeigte Wolthaten
und wiederhohleten derſelben einegroſſe Menge die Sie
von Jhrer Geburth an in geiſtlichen und leiblichen be
ſonders in Jhrem 40. jahrigen vergnugten und geſeegne
ten Eheſtande an Jhren wertheſten Kindern und ſonſt in
auten und boſen Tagen genoſſen und auch noch genoſſen.
Beugeten ſich hierauf fur GOtt in tieffeſter Demuth mit
warhafftig reuig und zerſchlagenen Hertzen beichteten
end bereueten nochmals JhreSunden und erklarten ſich
in dem Glauben an Jhrem Heyland beſtandig zu verhar
n in welchem allein Sie Vergebung zufinden hoffeten.
Utd diefes alles thaten Sie mit lcher Andacht und hertz

8

lliher Bewegung ineiner ungemeinen aoplication auf
ahren Zuſtand daß ich dabeh auch der Thranen mich
nicht enthalten konte. Nach empfangener Abſolution,
welche Siemit groſſer Andacht anhoreten genoſſen Sie

das heil. Abendmahl fuhren darauftfort Jhren GOtt
zü loden und zu preiſſen fur alle das gute ſo er an: ch
rer Seelen gethan. Des nachmittags oominureten Site
Jhre Andacht Jhrer Gewohnheit nach und ertheileten
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